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1	 Einleitung 
Woran erkennen Sie, ob ein Angebot zur Selbstmanagement-Förderung ein «gutes», also qualitativ  
hochwertiges Angebot ist? Wie können Sie Ihr eigenes Angebot weiterentwickeln, damit es 
den heute in der Schweiz geltenden Standards guter Praxis entspricht oder gar zum Vorzeige-
modell im Sinne eines «Gold-Standards» für andere wird? Und warum lohnt sich die Mehrarbeit  
im Bereich Qualitätsmanagement – für die Zielgruppe aber auch für ihr Angebot? Dies sind nur 
ein paar der Fragen, welche dieser Leitfaden zu beantworten sucht.

Definition Selbstmanagement-Förderung

	� Selbstmanagement-Förderung bedeutet das, was alle Akteure (Betroffene, Fachperso-
nen, mitbetroffene Angehörige und Peers) gemeinsam unternehmen, um Menschen mit 
langandauernden Krankheiten und ihre Angehörige in ihren Selbstmanagement-Kompe-
tenzen und Ressourcen zu stärken. Die Erfahrungen, die Expertise und die Lebenswelten 
der Betroffenen und ihrer Angehörigen sind in der Selbstmanagement-Förderung 
ganzheitlich integriert («Ko-Kreation», «Expert/innen aus Erfahrung»). Die Akteure 
arbeiten partnerschaftlich auf die gemeinsamen Ziele hin, die Lebensqualität der Betrof-
fenen und deren Angehörigen zu erhöhen und sie auf dem Weg zu einer bestmöglichen 
Gesundheit zu begleiten.  

Quelle: Konzept Selbstmanagement-Förderung bei nicht übertragbaren Krankheiten, 
Sucht und psychischen Erkrankungen (BAG, GELIKO, VBGF, 2022) 

Zielpublikum des Leitfadens 

Der Leitfaden richtet sich an ein Fachpublikum und an alle Akteure, welche sich gemeinsam für 
eine bestmögliche Qualität der Angebote zur Selbstmanagement-Förderung in den Bereichen 
nichtübertragbare Krankheiten, Sucht und psychische Erkrankungen einsetzen. Zum Zielpublikum  
gehören Angebots-Verantwortliche und Mitarbeitende von Organisationen, welche ein Angebot  
der Selbstmanagement-Förderung planen, entwickeln oder anbieten. Ebenso können sich Geld- 
gebende und Akteure im Bildungs- und Versorgungswesen auf die im Leitfaden aufgezeigten 
Qualitätsstandards abstützen.  

Ziel und Zweck des Leitfadens 
Der Leitfaden zeigt zehn Qualitätsstandards für die Selbstmanagement-Förderung auf, welche 
in Abstimmung mit Schlüsselakteuren aus der Schweiz festgehalten wurden. Die von den 
Standards abgeleiteten Qualitätskriterien, Tipps für die Praxis und Modellbeispiele guter Praxis 
geben Impulse und Anregungen zu deren Umsetzung. Damit soll eine Hilfestellung geschaffen 
werden, die auch von Anbietern ohne spezifische Expertise im Bereich Qualitätsmanagement und  
im Kontext von Angeboten mit beschränkten Ressourcen genutzt werden kann. Der Leitfaden 
kann in den Bildungsangeboten zur Selbstmanagement-Förderung zur Befähigung von Fach- 
personen in den Bereichen Gesundheits- und Sozialwesen genutzt werden. Er soll zum Ziel  
der Verankerung der Selbstmanagement-Förderung im Gesundheits- und Sozialwesen beitragen. 
Am Ende werden Bemühungen um eine hohe Qualität dazu beitragen, bei den Betroffenen, 
deren Angehörigen, den Fachpersonen und im Gesundheitssystem eine höhere Wirkung und 
signifikanten Mehrwert zu erzielen: z.B. eine bessere Balance zwischen Alltag und Krankheit, 

https://www.bag.admin.ch/bag/de/home/strategie-und-politik/nationale-gesundheitsstrategien/strategie-nicht-uebertragbare-krankheiten/praevention-in-der-gesundheitsversorgung/selbstmanagement-foerderung-chronische-krankheiten-und-sucht/referenzrahmen-selbstmanagement-foerderung.html
https://www.bag.admin.ch/bag/de/home/strategie-und-politik/nationale-gesundheitsstrategien/strategie-nicht-uebertragbare-krankheiten/praevention-in-der-gesundheitsversorgung/selbstmanagement-foerderung-chronische-krankheiten-und-sucht/referenzrahmen-selbstmanagement-foerderung.html
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mehr Lebensqualität und eine Stärkung ihrer Gesundheit (für Betroffene und Angehörige); eine 
höhere Zufriedenheit aller Beteiligter, ein besserer Behandlungserfolg und eine höhere Versor-
gungsqualität (für Fachpersonen und das System)1 

Einbettung des Leitfadens

Die Qualitätsstandards und die Inhalte des Leitfadens wurden unter der Leitung des Bundesamts  
für Gesundheit (BAG) gemeinsam mit vielen Akteuren der nationalen Plattform SELF entwickelt. 
Die vorliegende Ausgabe des Leitfadens wurde im Jahr 2023 leicht überarbeitet und aktualisiert, 
um den neuen Referenzdokumenten Rechnung zu tragen. Das nationale «Konzept Selbstma-
nagement-Förderung bei nicht übertragbaren Krankheiten, Sucht und psychischen Erkrankun-
gen (BAG, GELIKO, VBGF, KKBS 2022)» und die Studie «Nachhaltige Finanzierung und Qualität 
in der Selbstmanagement-Förderung» bilden zusammen mit der gesammelten Praxiserfah-
rung der Akteure wesentliche Grundlagen des Leitfadens. Zudem wird auf die 2021 veröffent-
lichten Referenzdokumente «Übersicht zu Angeboten zur Selbstmanagement-Förderung für 
Angehörige» und «Faktenblatt Selbstmanagement-Förderung in der Aus- Weiter und Fortbil-
dung» verwiesen. 

Weitere Informationen
Vertiefende Informationen zum Thema Qualitätsmanagement von Angeboten der Selbstmanage-
ment-Förderung finden sich in der Studie «Nachhaltige Finanzierung und Qualität in der 
Selbstmanagement-Förderung» (Kessler, C., Trageser, J. und Angst, V.; 2020) und den zehn 
Steckbriefen mit Beispielen guter Praxis2. In den Steckbriefen wird aufgezeigt, wie Angebote aus 
der Schweiz ihr Qualitätsmanagement in der Selbstmanagement-Förderung angehen.

1	 Siehe Abbildung 5 «Schritte hin zum Nutzen der Selbstmanagement-Förderung» im Anhang

2	 Steckbriefe mit folgenden Angeboten: Besser leben mit COPD; CARE4CARDIO; DIAfit; Symptom Navi; ASSIP; Angebot Peer Weiterbildung  
EX-IN; Angebot KSM Somnet Online-Schlaftherapie; SafeZone.ch; Selbsthilfe- und Austauschgruppen der Krebsliga Zentralschweiz; Evivo

https://www.bag.admin.ch/bag/de/home/strategie-und-politik/nationale-gesundheitsstrategien/strategie-nicht-uebertragbare-krankheiten/praevention-in-der-gesundheitsversorgung/selbstmanagement-foerderung-chronische-krankheiten-und-sucht/plattform-selbstmanagement-foerderung.html
https://www.bag.admin.ch/bag/de/home/strategie-und-politik/nationale-gesundheitsstrategien/strategie-nicht-uebertragbare-krankheiten/praevention-in-der-gesundheitsversorgung/selbstmanagement-foerderung-chronische-krankheiten-und-sucht/referenzrahmen-selbstmanagement-foerderung.html
https://www.bag.admin.ch/bag/de/home/strategie-und-politik/nationale-gesundheitsstrategien/strategie-nicht-uebertragbare-krankheiten/praevention-in-der-gesundheitsversorgung/selbstmanagement-foerderung-chronische-krankheiten-und-sucht/referenzrahmen-selbstmanagement-foerderung.html
https://www.bag.admin.ch/bag/de/home/strategie-und-politik/nationale-gesundheitsstrategien/strategie-nicht-uebertragbare-krankheiten/praevention-in-der-gesundheitsversorgung/selbstmanagement-foerderung-chronische-krankheiten-und-sucht/referenzrahmen-selbstmanagement-foerderung.html
https://www.google.ch/url?sa=t&rct=j&q=&esrc=s&source=web&cd=&cad=rja&uact=8&ved=2ahUKEwiQ-_LE-oXvAhVLpYsKHTQ4CFgQFjABegQIARAD&url=https%3A%2F%2Fwww.bag.admin.ch%2Fdam%2Fbag%2Fde%2Fdokumente%2Fnpp%2Fselbstmanagement%2Fstudienbericht-finanzierung-qualitaet-smf.pdf.download.pdf%2FStudienbericht_%2520Finanzierung_und%2520Qualit%25C3%25A4t_SMF.pdf&usg=AOvVaw0OKTbbF3CGcQ3hvCw4kpCK
https://www.google.ch/url?sa=t&rct=j&q=&esrc=s&source=web&cd=&cad=rja&uact=8&ved=2ahUKEwiQ-_LE-oXvAhVLpYsKHTQ4CFgQFjABegQIARAD&url=https%3A%2F%2Fwww.bag.admin.ch%2Fdam%2Fbag%2Fde%2Fdokumente%2Fnpp%2Fselbstmanagement%2Fstudienbericht-finanzierung-qualitaet-smf.pdf.download.pdf%2FStudienbericht_%2520Finanzierung_und%2520Qualit%25C3%25A4t_SMF.pdf&usg=AOvVaw0OKTbbF3CGcQ3hvCw4kpCK
https://www.google.ch/url?sa=t&rct=j&q=&esrc=s&source=web&cd=&cad=rja&uact=8&ved=2ahUKEwji94Op-oXvAhWHjosKHZ1wD7sQFjACegQICRAD&url=https%3A%2F%2Fwww.bag.admin.ch%2Fdam%2Fbag%2Fde%2Fdokumente%2Fnpp%2Fselbstmanagement%2Fsteckbriefe-good-practice-angebote-smf.pdf.download.pdf%2FSteckbriefe-10-Good-practice-Angebote-Selbstmanagementf%25C3%25B6rderung.pdf&usg=AOvVaw1P8fpFN2k-06CDIDiTigXj
https://www.google.ch/url?sa=t&rct=j&q=&esrc=s&source=web&cd=&cad=rja&uact=8&ved=2ahUKEwji94Op-oXvAhWHjosKHZ1wD7sQFjACegQICRAD&url=https%3A%2F%2Fwww.bag.admin.ch%2Fdam%2Fbag%2Fde%2Fdokumente%2Fnpp%2Fselbstmanagement%2Fsteckbriefe-good-practice-angebote-smf.pdf.download.pdf%2FSteckbriefe-10-Good-practice-Angebote-Selbstmanagementf%25C3%25B6rderung.pdf&usg=AOvVaw1P8fpFN2k-06CDIDiTigXj


Qualitätsstandards & -Kriterien für Angebote zur Selbstmanagement-Förderung

6

	 1.1	 Qualitätsgesicherte Selbstmanagement-Förderung in der Schweiz:  
		  bisherige Entwicklung

Abbildung 1: �Prozess mit ausgewählten Schlüsselergebnissen hin zu qualitätsgesicherten Angeboten der Selbstmanage-
ment-Förderung in der Schweiz (Stand 2023)

Projekte und Angebote

2018  
Lancierung der nationalen 
Stakeholder Plattform SELF

2017/2018 
Referenzrahmen Selbstma-
nagement-Förderung und 
Leaflet

         

2020 
Nachhaltige Finanzie- 
rung und Qualität in der 
Selbstmanagement-Förde-
rung; Studie mit Beispielen 
guter Praxis

2021 
Leitfäden Qualitätsstandards 
(Aktualisierung 2023) und 
Finanzierung für Angebote 
zur Selbstmanagement-
Förderung 

         

2022 
Konzept Selbstmanage-
ment-Förderung bei nicht-
übertragbaren Krankheiten, 
Sucht und psychischen 
Erkrankungen

Implementierung der Vor-
lagen in bestehende und 
neue Angebote, Instrumen-
te und Prozesse

Befähigung der Akteure zur  
Anwendung der Standards

Dissemination

Stakeholderpartizipation  
(Kernteam, Betroffenen-An-
gehörigen-Rat, Forum SELF)

Stakeholderpartizipation  
(Kernteam, Betroffenen-An-
gehörigen-Rat, Forum SELF, 
Experten aus der lateinischen 
Schweiz, u.a. ASrETP)

Prätest in ausgewählten  
Angeboten

Stakeholderpartizipation  
(Kernteam, Betroffenen- und 
Angehörigenrat, Forum SELF)

Interviews mit  
Schlüsselinformand_innen

Stakeholderpartizipation  
(Kernteam und Steuergruppe)

Interviews mit  
Schlüsselinformand_innen

BUNDESAMT FÜR GESUNDHEIT BAG

Konzept  
Selbstmanagement-Förderung

bei nichtübertragbaren Krankheiten, Sucht und   
psychischen Erkrankungen

N C D  Nationale Strategie Prävention 
 nichtübertragbarer Krankheiten 
 (NCD-Strategie) 2017– 2024

S U C H T  Nationale Strategie Sucht  
 2017– 2024

P S Y  G E S  Themenbereich Psychische Gesundheit

https://www.bag.admin.ch/bag/de/home/strategie-und-politik/nationale-gesundheitsstrategien/strategie-nicht-uebertragbare-krankheiten/praevention-in-der-gesundheitsversorgung/selbstmanagement-foerderung-chronische-krankheiten-und-sucht/plattform-selbstmanagement-foerderung.html
https://www.bag.admin.ch/bag/de/home/strategie-und-politik/nationale-gesundheitsstrategien/strategie-nicht-uebertragbare-krankheiten/praevention-in-der-gesundheitsversorgung/selbstmanagement-foerderung-chronische-krankheiten-und-sucht/referenzrahmen-selbstmanagement-foerderung.html
https://www.bag.admin.ch/bag/de/home/strategie-und-politik/nationale-gesundheitsstrategien/strategie-nicht-uebertragbare-krankheiten/praevention-in-der-gesundheitsversorgung/selbstmanagement-foerderung-chronische-krankheiten-und-sucht/referenzrahmen-selbstmanagement-foerderung.html
https://www.bag.admin.ch/bag/de/home/strategie-und-politik/nationale-gesundheitsstrategien/strategie-nicht-uebertragbare-krankheiten/praevention-in-der-gesundheitsversorgung/selbstmanagement-foerderung-chronische-krankheiten-und-sucht/referenzrahmen-selbstmanagement-foerderung.html
https://www.google.ch/url?sa=t&rct=j&q=&esrc=s&source=web&cd=&cad=rja&uact=8&ved=2ahUKEwiQ-_LE-oXvAhVLpYsKHTQ4CFgQFjABegQIARAD&url=https%3A%2F%2Fwww.bag.admin.ch%2Fdam%2Fbag%2Fde%2Fdokumente%2Fnpp%2Fselbstmanagement%2Fstudienbericht-finanzierung-qualitaet-smf.pdf.download.pdf%2FStudienbericht_%2520Finanzierung_und%2520Qualit%25C3%25A4t_SMF.pdf&usg=AOvVaw0OKTbbF3CGcQ3hvCw4kpCK
https://www.google.ch/url?sa=t&rct=j&q=&esrc=s&source=web&cd=&cad=rja&uact=8&ved=2ahUKEwiQ-_LE-oXvAhVLpYsKHTQ4CFgQFjABegQIARAD&url=https%3A%2F%2Fwww.bag.admin.ch%2Fdam%2Fbag%2Fde%2Fdokumente%2Fnpp%2Fselbstmanagement%2Fstudienbericht-finanzierung-qualitaet-smf.pdf.download.pdf%2FStudienbericht_%2520Finanzierung_und%2520Qualit%25C3%25A4t_SMF.pdf&usg=AOvVaw0OKTbbF3CGcQ3hvCw4kpCK
https://www.google.ch/url?sa=t&rct=j&q=&esrc=s&source=web&cd=&cad=rja&uact=8&ved=2ahUKEwiQ-_LE-oXvAhVLpYsKHTQ4CFgQFjABegQIARAD&url=https%3A%2F%2Fwww.bag.admin.ch%2Fdam%2Fbag%2Fde%2Fdokumente%2Fnpp%2Fselbstmanagement%2Fstudienbericht-finanzierung-qualitaet-smf.pdf.download.pdf%2FStudienbericht_%2520Finanzierung_und%2520Qualit%25C3%25A4t_SMF.pdf&usg=AOvVaw0OKTbbF3CGcQ3hvCw4kpCK
https://www.google.ch/url?sa=t&rct=j&q=&esrc=s&source=web&cd=&cad=rja&uact=8&ved=2ahUKEwiQ-_LE-oXvAhVLpYsKHTQ4CFgQFjABegQIARAD&url=https%3A%2F%2Fwww.bag.admin.ch%2Fdam%2Fbag%2Fde%2Fdokumente%2Fnpp%2Fselbstmanagement%2Fstudienbericht-finanzierung-qualitaet-smf.pdf.download.pdf%2FStudienbericht_%2520Finanzierung_und%2520Qualit%25C3%25A4t_SMF.pdf&usg=AOvVaw0OKTbbF3CGcQ3hvCw4kpCK
https://www.google.ch/url?sa=t&rct=j&q=&esrc=s&source=web&cd=&cad=rja&uact=8&ved=2ahUKEwiQ-_LE-oXvAhVLpYsKHTQ4CFgQFjABegQIARAD&url=https%3A%2F%2Fwww.bag.admin.ch%2Fdam%2Fbag%2Fde%2Fdokumente%2Fnpp%2Fselbstmanagement%2Fstudienbericht-finanzierung-qualitaet-smf.pdf.download.pdf%2FStudienbericht_%2520Finanzierung_und%2520Qualit%25C3%25A4t_SMF.pdf&usg=AOvVaw0OKTbbF3CGcQ3hvCw4kpCK
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2	 Qualitätsstandards & -Kriterien für  
	 die Selbstmanagement-Förderung

	 2.1	 Hinweise zur Anwendung und Verbindlichkeit

Dieses Kapitel beinhaltet eine Lesehilfe für die 10 Kapitel zu den Qualitätsstandards. Zudem wird  
erklärt, wie man das Tool Bewertungsmatrix einsetzen kann. Zum Schluss folgen Hinweise zu 
den wichtigen Aspekten Verbindlichkeit und Anpassungsmöglichkeiten an das eigene Angebot. 
In den Praxistipps finden sich Beispiele für ausgewählte Begriffe aus dem Glossar.

	 2.1.1	 Struktur der 10 Kapitel zu den Qualitätsstandards

Im Kapitel 2.2 werden die zehn Qualitätsstandards für die Umsetzung in der Praxis weiter 
ausgeführt. Zu jedem Standard werden vier wesentliche Elemente aufgezeigt. 

Mehrwert für das Angebot 
Die als «Mehrwert» angeführten Argumente zeigen auf, warum es wichtig ist und warum es sich  
auch lohnt, Angebote nach dem jeweiligen Standard auszurichten. Das Streben nach optimaler 
Qualität ist nicht nur eine «Pflicht», die man für andere erfüllt. Vielmehr kommt eine hohe Qualität  
auch immer dem Angebot und den Mitwirkenden zugute. 

Qualitätskriterien zum jeweiligen Qualitätsstandard
Für jeden Standard werden in den Tabellen fünf mögliche Kriterien aufgezeigt, die spezifisch 
auf die Selbstmanagement-Förderung zugeschnitten sind. 

Die Kriterien werden nach vier Prozessphasen der Angebotsentwicklung kategorisiert, in welchen sie  
erfahrungsgemäss besonders relevant sind: Entwicklung  Pilotierung  Umsetzung  Evaluation.  
In der Praxis sind die Phasen nicht immer scharf voneinander abzugrenzen. Zudem läuft der Prozess  
nicht linear, sondern zirkulär. Die Evaluation ist dabei in der Regel kein Endstadium, sondern 
führt zu Anpassungen und im Idealfall zur Ausweitung oder Multiplikation des Angebots an neuen  
Standorten. Der Zyklus schliesst sich durch Einleitung einer neuen Entwicklungsphase.  

Die Kriterien werden zudem nach Relevanz priorisiert: Zuoberst werden minimale Kriterien 
aufgezeigt, die in der Regel jedes Angebot berücksichtigen sollte; es folgen Vorschläge mit 
Kriterien guter Praxis sowie «Gold Standard»-Kriterien, die «Best Practice»- Angebote auszeichnen  
können.
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Tipps für die Praxis

	 Zu jedem Standard finden Sie ausgewählte Tipps, die auf bestehendem Know-How aus der  
	 Praxis aufbauen. Die Tipps geben Hilfestellung zur Umsetzung des jeweiligen Qualitätsstandards  
	 zur Hand. 

Beispiele «guter Praxis» 

	 Heute existieren in der Schweiz und im Ausland bereits viele Angebote zur Selbstmanagement- 
	 Förderung, welche den Kriterien von guter Praxis entsprechen3. Zu jedem Standard wird  
	 dazu im Kapitel 2.2 ein relevantes Angebot aufgezeigt. Die zehn ausgewählten Beispiele guter  
	 Praxis stehen stellvertretend für andere Angebote, die ein vergleichbares Qualitätsniveau  
	 erreicht haben. In der Beschreibung der Beispiele wird kurz aufgezeigt, wie der jeweilige Standard  
	 im Angebot umgesetzt wird. Die angegebenen Links führen zu vertiefenden Informationen.

	 2.1.2	 Tool Bewertungsmatrix  

Das Tool «Bewertungsmatrix» (Kapitel 3) soll den Angebots-Verantwortlichen und Akteuren bei 
der Einschätzung helfen, wo das jeweilige Angebot in Bezug auf die Qualitätsstandards steht 
und wo für die kommende Periode Handlungsbedarf besteht. Die Matrix dient als Vorlage, die 
auf den Bedarf des jeweiligen Angebots angepasst oder weiter detailliert werden kann. Sie 
steht den Angebotsverantwortlichen für das periodische Monitoring oder für eine Selbstevaluation  
zur Verfügung. Sie kann zudem für externe Evaluationen und von den Trägerorganisationen 
und Geldgebenden als Vorlage für eine Fremdeinschätzung genutzt werden. 

	 2.1.3	 Anwendung und Verbindlichkeit der Standards & Kriterien

Möglichst viele der Qualitätsstandards im Angebot berücksichtigen
Es wird Angebots-Verantwortlichen empfohlen, für ihre Angebote zur Selbstmanagement-Förderung  
von den festgehaltenen Qualitätsstandards auszugehen. Grundsätzlich sollten Angebote zur 
Selbstmanagement-Förderung alle, respektive möglichst viele der zehn Standards berücksichtigen. 

Angebotsverantwortliche sollten im Rahmen der Planung ihres Qualitätsmanagements die Relevanz  
einzelner Standards je nach Entwicklungsphase prüfen und können gegebenenfalls für die  
kommende Phase eine Auswahl treffen. Die vorgeschlagenen Standards können bei Bedarf auch  
ergänzt werden. Es wird vorgeschlagen, die Begründung einer Selektion respektive Priorisierung  
der festgehaltenen Qualitätsstandards in den Projektunterlagen zu dokumentieren. Externe und 
interne Stakeholder können so die gemachten Überlegungen nachvollziehen und bei Bedarf 
später auf sie zurückgreifen.  

Kleinere und selbstorganisierte Angebote
Die Kriterien für die Minimal-Standards wurden so formuliert, dass sie auch in kleineren Angeboten  
mit wenig Ressourcen angewendet werden können. Von Angeboten, welche von Betroffenen 
selbst organisiert wurden, kann nicht erwartet werden, dass sie ein eigentliches Qualitätsmana- 
gement machen oder Evidenz generieren. Oft erfolgen entsprechende Bemühungen jedoch  

3	 Die in den Boxen dieser Rubrik erwähnten Steckbriefe finden sich in Kessler, C. und Trageser, J., (2020): «Nachhaltige Finanzierung und 
Qualität in der Selbstmanagement-Förderung: Steckbriefe der 10 Beispielen guter Praxis». Link

https://www.google.ch/url?sa=t&rct=j&q=&esrc=s&source=web&cd=&cad=rja&uact=8&ved=2ahUKEwir996_84XvAhVx-SoKHRDpDm4QFjABegQIAhAD&url=https%3A%2F%2Fwww.bag.admin.ch%2Fdam%2Fbag%2Fde%2Fdokumente%2Fnpp%2Fselbstmanagement%2Fsteckbriefe-good-practice-angebote-smf.pdf.download.pdf%2FSteckbriefe-10-Good-practice-Angebote-Selbstmanagementf%25C3%25B6rderung.pdf&usg=AOvVaw1P8fpFN2k-06CDIDiTigXj
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auf einer übergeordneten institutionellen Ebene. So bemühen sich, zum Beispiel, im Rahmen der  
gemeinschaftlichen Selbsthilfe die regionalen Selbsthilfezentren und die nationale Dachorgani-
sation Selbsthilfe Schweiz um Qualitätsaspekte im Sinne der hier präsentierten Qualitätsstandards.  

Kriterien angebotsspezifisch anpassen und Indikatoren individuell definieren
Die angebotsspezifische Ausprägung des Qualitätsmanagements findet auf der Ebene der Auswahl  
und Anpassung von Kriterien statt, anhand derer die Qualität gemessen wird. Für das Qualitäts- 
management eines Angebots kann von den vorgeschlagenen Kriterien ausgegangen werden. 
Sie können je nach Bedarf angebotsspezifisch angepasst oder mit zusätzlichen Kriterien ergänzt 
werden. Es wird empfohlen, Qualitätskriterien festzulegen, welche zu den Zielsetzungen, An- 
sprüchen und Möglichkeiten des Angebots passen. 

Im Leitfaden werden keine Qualitätsindikatoren vorgeschlagen, da diese für jedes Angebot 
individuell definiert werden sollten. 

Zur Frage der Verbindlichkeit
Angebotsverantwortliche entscheiden in der Regel selbst, ob sie sich den für die Schweiz vorge- 
schlagenen Qualitätsstandards für die Selbstmanagement-Förderung verpflichten. Es existiert 
keine nationale Kontrollinstanz. Verpflichtende und von den Standards abgeleitete Vorgaben 
können jedoch z.B. von den Angebotsverantwortlichen selbst, von Zertifizierungslabeln, Finan- 
zierungsmechanismen oder Leitungsgremien von Institutionen, Organisationen oder Verbänden 
definiert werden. Zudem können basierend auf den Standards auch Qualitätskriterien für 
Qualitätsverträge formuliert werden. Anbieter-Organisationen haben bessere Voraussetzungen 
für eine Abgeltung ihrer Leistungen, wenn Geldgebende die Finanzierung an Qualitätskriterien 
oder -Verträge knüpfen können.

Tipps für die Praxis

	 Im Glossar finden Sie kurze Grundlagen zum Verständnis einiger im Leitfaden verwendeter  
	 Begriffe zum Qualitätsmanagement. Was bedeutet das jedoch konkret für die Selbstmanage- 
	 ment-Förderung? Was ist ein Qualitätsstandard, was ein Kriterium und was ein Indikator?  
	 Hier ein Beispiel:

Der Qualitätsstandard: 

	 Betroffene als Akteure auf Augenhöhe. 

Ein Qualitätskriterium: 

	 Vertreter_innen der Zielgruppe(n) werden in die Entwicklung von Informations- und Kommu- 
	 nikationsprodukten, z.B. Flyer, Unterlagen oder Kampagnen, eingebunden.

Möglicher Qualitätsindikator4: 

	 Vor Ende Jahr XY Durchführung eines Workshops mit XY Anzahl Betroffenen-Vertreter_innen  
	 und XY Anzahl Angehörigen zur Analyse der Bedürfnisse und zur partizipativen Konzeption  
	 der geplanten Broschüre für Nutzende des Angebots XY.

4	 Indikatoren werden je nach Schule unterschiedlich formuliert. Sie dienen der Konkretisierung von geplanten Massnahmen.
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	 2.2	 Übersicht der 10 Qualitätsstandards5

QS 1:  
Bedarfsgerechte  
und ganzheitliche 
Angebote

QS 2:  
Betroffene als Akteu-
re auf Augenhöhe

QS 3:  
Einbezug der Ange-
hörigen

QS 4:  
Evidenzbasierte An-
gebote

QS 5:  
Standardisierte Quali-
tät

QS 6:  
Gute Organisation 
und Koordination 
auf allen Ebenen

QS 7:  
Nachhaltige  
Angebote

QS 8:  
Gleiche Chancen 
für alle

QS 9:  
Wirkungsorientie-
rung und Transparenz

QS 10:  
Informations- 
sicherheit und 
Datenschutz

5	 QS wird in den folgenden Abschnitten als Abkürzung für Qualitätsstandards verwendet.
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	 2.2.1	 QS 1: Bedarfsgerechte und ganzheitliche Angebote

Mehrwert von QS 1 für Ihr Angebot 
Angebote, welche partizipativ, bedarfsgerecht und ganzheitlich nach den Prinzipien der Selbst-
management-Förderung entwickelt werden und die Selbstmanagement- Kompetenzen der 
Betroffenen fördern, sind passgenauer, werden stärker genutzt und von den involvierten 
Akteuren gemeinsam mitgetragen.

Qualitätsstandard und ausgewählte Kriterien  Prozessphase Relevanz

Bedarfsgerechte und ganzheitliche Angebote
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a) Das Angebot wird basierend auf einer Bedarfs- und 
Bedürfnisanalyse entwickelt, unter Beteiligung von z.B.: 
Fachpersonen, Expert_innen sowie Betroffenen und 
Angehörigen. 

Liegt bereits anderweitig eine Analyse vor, wird diese im 
Hinblick auf ihre Relevanz für das Angebot und dessen 
Zielgruppe(n) gemeinsam diskutiert.

b) Betroffene stehen im Mittelpunkt, nicht ihre Krankheit. 
Das Angebot berücksichtigt verschiedene Lebens-
dimensionen (körperliche, psychische und soziale) von 
Betroffenen und deren Veränderungsbereitschaft.

c) Das Angebot wird nicht punktuell, sondern kontinuierlich  
über eine angemessene Dauer angeboten.

d) Die drei Dimensionen6 «Wissen», «Fertigkeiten» und 
«Haltung» werden ganzheitlich gefördert: z.B. Vermitt-
lung von Informationen; Stärkung der Selbstwirksam-
keit; Verbesserung der Selbstsorge, Mobilisierung von 
Ressourcen, Auseinandersetzung mit den Auswirkungen 
auf das Leben.

e) Gestützt auf Befragungen bei Betroffenen, Angehörigen, 
Fachpersonen und Expert_innen und Zuweisenden wird 
das Angebot periodisch angepasst und weiterentwickelt.

Tipps für die Praxis

1	 Vertreter_innen der Zielgruppe(n) und der Angehörigen sollen möglichst von Beginn an in die  
	 Angebotsentwicklung einbezogen werden. Wer könnte besser wissen, welches Angebot ihren  
	 Bedürfnissen entspricht und einen Mehrwert schafft?

2	� Es ist wissenschaftlich belegt, dass Angebote zur Selbstmanagement-Förderung, welche die  
Kernkompetenzen zum Selbstmanagement7 fördern und eine Kombination verschiedener An-
sätze beinhalten, mehr Wirkung erzielen als Angebote, welche nur auf die Wissensvermitt-
lung fokussieren.

6	 Siehe Abbildung 5 «Schritte hin zum Nutzen der Selbstmanagement-Förderung» im Anhang

7	� Siehe Abbildung 4 «Die Selbstmanagement-Kompetenzen der Betroffenen, der mitbetroffenen Angehörigen, der Peers und der Fach-
personen gehen Hand in Hand» im Anhang
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Beispiel «guter Praxis»:  
	 Lebensrealitäten von Betroffenen mit Diabetes Typ 2 in einem Programm zur  
	 Selbstmanagement-Förderung einbeziehen 

	 Die Wirksamkeit von Behandlungen hängt stark von den Möglichkeiten und dem Willen der  
	 Betroffenen ab, sich nachhaltig gemäss den Empfehlungen der Fachpersonen zu verhalten.  
	 Die Verantwortlichen eines Programms in der französischen Schweiz versuchen deshalb, sys- 
	 tematisch und in verschiedenen Prozessschritten deren Lebensrealitäten zu verstehen und  
	 bei der Angebotsgestaltung mitzuberücksichtigen. Über den Beteiligungsprozess wird auch die  
	 Anpassungsfähigkeit der Betroffenen gestärkt und Fachpersonen erhalten die Gelegenheit,  
	 auf Augenhöhe mit ihnen zu lernen. Weitere Informationen (F): Link

	 2.2.2	 QS 2: Betroffene als Akteure auf Augenhöhe

Mehrwert von QS 2 für Ihr Angebot 
Der Einbezug von Betroffenen auf Augenhöhe ist ein zentrales Prinzip der Selbstmanagement-
Förderung. Es fördert die Angebots-Nutzung und trägt bei allen Beteiligten zur angestrebten 
Verhaltensänderung bei. Eine partnerschaftliche Zusammenarbeit trägt der Erfahrung der 
Betroffenen Rechnung, fördert das Empowerment der Betroffenen und macht die Arbeit der 
Fachpersonen oft befriedigender.

Qualitätsstandard und ausgewählte Kriterien Prozessphase Relevanz

Betroffene als Akteure auf Augenhöhe
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a) Vertreter_innen der Zielgruppe(n) werden in allen Prozess- 
phasen als Expert_innen aus Erfahrung einbezogen.

b) Fachpersonen, welche im Rahmen des Angebots Dienst-
leistungen erbringen, kennen die Prinzipien der Selbst-
management-Förderung, sind sensibilisiert und geschult 
für den Umgang mit selbstbestimmten Betroffenen. 
Sie verfügen über die zentralen Kernkompetenzen zur 
Selbstmanagement-Förderung8.

c) Um auf Augenhöhe mitwirken zu können, werden die 
Betroffenen von den Fachpersonen zur Mitwirkung ein-
geladen und entsprechend befähigt.

d) Vertreter_innen der Zielgruppe(n) werden in die Ent-
wicklung von Informations- und Kommunikations-
produkten, z.B. Flyer, Unterlagen oder Kampagnen, 
eingebunden.

e) Betroffene übernehmen aktive Rollen im Angebot, z.B. 
als Peers in Outreach-Angeboten, Genesungsbegleiter_ 
innen, Kursleitende, Beitragende zu Schulungen oder 
Verantwortliche für Gruppenangebote.

8	 Siehe Abbildung 4 «Die Selbstmanagement-Kompetenzen der Betroffenen, der mitbetroffenen Angehörigen, der Peers und der Fach-
personen gehen Hand in Hand» im Anhang

https://www.hug.ch/sites/interhug/files/structures/enseignement_therapeutique_pour_maladies_chroniques/documents/construire_programme_education_therap.pdf
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Tipps für die Praxis

1	 Die Partizipation der Betroffenen kann auf verschiedenen Ebenen gefördert werden: von der  
	 reinen Information oder Anhörung bis hin zu Mitentscheiden oder Selbstorganisation9. In  
	 den Angeboten soll eine möglichst hohe Partizipations-Stufe angestrebt werden. Eine Alibi- 
	 Beteiligung, bei der die Betroffenen nicht wirklich etwas zu sagen haben, ist unbedingt zu  
	 vermeiden.

2	 Tipps und Tools für eine gute, patientenorientierte Kommunikation zwischen Fachpersonen  
	 und Patient_innen und deren Angehörigen finden sich im Praxisleitfaden Gesundheitskompetenz  
	 «Verständlich informieren und beraten»10 (mit Techniken, wie z.B. «Motivierende Gesprächs- 
	 führung», «Shared Decision Making» oder «Ask me 3»). Das sogenannte «Montreal Modell11»  
	 gibt Hilfestellung bei der Entwicklung einer partnerschaftlichen Beziehung zwischen Patient_innen  
	 und Gesundheitsfachpersonen.

3	� Zentral für eine wirkungsvolle Zusammenarbeit der Akteure auf Augenhöhe ist eine partner-
schaftliche Haltung und die Bereitschaft aller, sich auf einen gemeinsamen Lernprozess einzu-
lassen12

Beispiel «guter Praxis»:  
	 Betroffenen- und Angehörigen-Rat SELF

	 Für die Koordination der Aktivitäten der nationalen Plattform SELF wurde ein eigenes Gremium  
	 geschaffen, in welchem Vertreter_innen von Betroffenen und Angehörigen konsultiert und in  
	 Entscheide eingebunden werden. Dieser Rat stellte sich am Forum 2019 erstmals einer breiten  
	 Öffentlichkeit an einer Podiumsdiskussion vor. Siehe Ergebnisbericht Forum SELF 2019

9	 Siehe z.B. Stufenmodell in Abbildung 1 unter: Link

10	 Praxisleitfaden von Allianz Gesundheitskompetenz (2019): Link

11	 Siehe z.B. Pomey M.P, Flora L. et al.  Le «Montreal model»: enjeux du partenariat relationnel entre patients et professionnels de la santé. 
Santé Publique, March 2015. Link

12	 Siehe Abbildung 4 «Die Selbstmanagement-Kompetenzen der Betroffenen, der mitbetroffenen Angehörigen, der Peers und der Fach-
personen gehen Hand in Hand» im Anhang

https://www.bag.admin.ch/bag/de/home/strategie-und-politik/nationale-gesundheitsstrategien/strategie-nicht-uebertragbare-krankheiten/praevention-in-der-gesundheitsversorgung/selbstmanagement-foerderung-chronische-krankheiten-und-sucht/plattform-selbstmanagement-foerderung/forum-self-2020.html#-1841203527
https://www.leitbegriffe.bzga.de/alphabetisches-verzeichnis/partizipation-mitentscheidung-der-buergerinnen-und-buerger/
https://www.allianz-gesundheitskompetenz.ch/de
https://www.researchgate.net/publication/320304093_Le_Montreal_model_enjeux_du_partenariat_relationnel_entre_patients_et_professionnels_de_la_sante
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	 2.2.3	 QS 3: Einbezug der Angehörigen

Mehrwert von QS 3 für Ihr Angebot
Angehörige sind mit-betroffen und benötigen ebenfalls Selbstmanagement-Kompetenzen13. 
Wenn Angehörige durch Fachpersonen und in Angeboten Unterstützung erhalten, können sie 
die Betroffenen langfristig besser begleiten, ohne dabei selbst auszubrennen. Der Einbezug der 
Angehörigen macht Angebote ganzheitlicher. Die Angehörigen stellen eine wichtige Ressource 
dar und können bei der Angebotsgestaltung eine zusätzliche Perspektive einbringen.

Qualitätsstandard und ausgewählte Kriterien Prozessphase Relevanz

Einbezug der Angehörigen
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a) Von Beginn an wird systematisch und wiederholt geklärt,  
ob und wie Angehörige von Betroffenen eine Zielgruppe 
im Angebot darstellen, respektive als Akteure eingebunden  
werden können (z.B. im Rahmen der Situations- und 
Bedarfsanalyse).

b) Angehörige werden über bestehende Angebote zur 
Selbstmanagement-Förderung für die Zielgruppe der 
Angehörigen informiert. 

c) Fachpersonen und wichtige Akteure werden zum Thema 
Angehörigeneinbezug sensibilisiert und zur Kommuni- 
kation mit Angehörigen befähigt (Schulungen, Fort-
bildungen, etc.)

d) Vertreter_innen von Angehörigen der Betroffenen 
werden als Akteure mit Erfahrungswissen an wichtigen 
Prozessschritten beteiligt.

e) Angebote oder Angebots-Module werden zur Stärkung 
der Selbstmanagement-Kompetenzen der Angehörigen14 
von Betroffenen geöffnet/angepasst/geschaffen.

Tipps für die Praxis:

1	� Binden Sie nicht nur die Ressourcen von Angehörigen nutzbringend in ihr Angebot ein. Be- 
rücksichtigen Sie auch deren eigene Bedürfnisse und stärken Sie ihre zentralen Kompeten-
zen, damit die Angehörigen ihre eigenen Ressourcen stärken können und dadurch die direkt 
Betroffenen möglichst lange unbeschadet unterstützen können.  

2	 Stellen Sie sich systematisch in den verschiedenen Prozessschritten die Frage: sollten wir/können  
	 wir in diesem Schritt auch Angehörige einbeziehen? Wenn ja, wie?

3	 Im Bereich der Selbstmanagement-Förderung besteht eine Angebotslücke für die Zielgruppe der  
	 Angehörigen. Die Erfahrung zeigt, dass integrierte Angebote, wie z. B. trialogische Angebote,  
	 bei Angehörigen besser ankommen als eigens für sie geschaffene Angebote.

13	 Siehe Kapitel 2/Sonderstellung von Angehörigen der Betroffenen im Konzept Selbstmanagement-Förderung, Seite 15

14	 Siehe Abbildung 4 «Die Selbstmanagement-Kompetenzen der Betroffenen, der mitbetroffenen Angehörigen, der Peers und der Fach-
personen gehen Hand in Hand» im Anhang

https://www.promentesana.ch/de/angebote/trialog-schweiz.html
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Beispiel «guter Praxis»:  
	 Angebote der gemeinschaftlichen Selbsthilfe für Angehörige

	 Im Bereich der gemeinschaftlichen Selbsthilfe ist, gemäss Auskunft der Geschäftsleiterin von  
	 Selbsthilfe Schweiz, schweizweit die Nachfrage nach Angehörigengruppen stark. Auf der  
	 Seite von Selbsthilfe Schweiz kann regional nach Angeboten zu spezifischen Fragestellungen  
	 gesucht werden, z.B. mit Hilfe eines Suchfilters «Angehörige». Die einzelnen Selbsthilfegruppen  
	 laufen selbstorganisiert, ohne eigentliche Qualitätskontrolle. Bei organisatorischen Fragen oder  
	 Problemen stehen die regionalen Selbsthilfezentren den Gruppenleitenden unterstützend  
	 zur Seite. Die regionalen Selbsthilfezentren orientieren sich an den nationalen Qualitätsstandards  
	 und Leitlinien von Selbsthilfe Schweiz (siehe Steckbrief 9, S. 33 ).

	 2.2.4	 QS 4: Evidenzbasierte Angebote

Mehrwert von QS 4 für Ihr Angebot
Wenn Angebotsverantwortliche bestehende evidenzbasierten Ansätze kennen und berücksichtigen,  
können Entwicklungskosten eingespart und Ressourcen effizienter und zielführender genutzt 
werden. Evidenzbasierte Angebote erzielen nachweislich Wirkung für die Nutzenden und haben  
es einfacher, eine Finanzierung zu finden.

Qualitätsstandard und ausgewählte Kriterien Prozessphase Relevanz

Evidenzbasierte Angebote
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a) Beirat/Steuergruppe mit Fachpersonen aus div. Berufs-
gruppen sowie Vertreter_innen von Betroffenen und 
Angehörigen berät die Entwicklung, Evaluation und 
periodische Weiterentwicklung des Angebots (auf der 
Ebene Programmkoordination).

b) Soweit vorhanden stützt das Angebot auf bestehende 
evidenzbasierte Good Practice Modelle und Publikationen  
aus dem In- und Ausland zum jeweiligen Themenbereich ab.

c) Die Angebotsentwicklung basiert auf verschiedenen  
Quellen und berücksichtigt neben der wissenschaftli-
chen Evidenz auch das Erfahrungswissen der Betroffenen. 
Evidenz wird im Zusammenhang der Selbstmanage-
ment-Förderung als Kombination von wissenschaftlich 
messbaren Effekten (quantitativen und qualitativen 
Angaben) und Erfahrungswissen verstanden.

d) Im Verlauf der Angebotsumsetzung wird mit Hilfe von 
Begleitforschung und Evaluation(en) zusätzliches Wissen 
generiert. Diese wird auch als Grundlage für die Weiter-
entwicklung genutzt.

e) Gesammeltes Wissen über ein Angebot wird öffentlich 
zugänglich gemacht und geteilt; Informationen werden 
ausgewogen und faktenbasiert präsentiert.

https://www.selbsthilfeschweiz.ch/shch/de/selbsthilfe-gesucht/suche.html
https://www.google.ch/url?sa=t&rct=j&q=&esrc=s&source=web&cd=&cad=rja&uact=8&ved=2ahUKEwir996_84XvAhVx-SoKHRDpDm4QFjABegQIAhAD&url=https%3A%2F%2Fwww.bag.admin.ch%2Fdam%2Fbag%2Fde%2Fdokumente%2Fnpp%2Fselbstmanagement%2Fsteckbriefe-good-practice-angebote-smf.pdf.download.pdf%2FSteckbriefe-10-Good-practice-Angebote-Selbstmanagementf%25C3%25B6rderung.pdf&usg=AOvVaw1P8fpFN2k-06CDIDiTigXj


Qualitätsstandards & -Kriterien für Angebote zur Selbstmanagement-Förderung

16

Tipps für die Praxis

1	 Planen Sie Befragungen, Evaluationen oder Massnahmen der Begleitforschung bereits von  
	 Beginn an in das Angebots-Budget ein. Kleinere Anbieter ohne eigene Forschungsexpertise  
	 können mit innovativen Strategien Begleitforschung machen, z.B. durch Kooperationen mit  
	 Fachhochschulen/Universitäten oder im Rahmen von Diplom- und Masterarbeiten.

2	 Dokumentieren und veröffentlichen Sie Ihre Erkenntnisse und Erfahrungen, damit auch andere  
	 davon lernen können.

Beispiel «guter Praxis»:  
	 KSM SOMNET 

	 Seit 2010 bietet die KSM Klinik für Schlafmedizin für Menschen mit chronischer Schlaflosigkeit  
	 ein Online-Therapie- und Beratungsangebot mit Komponenten zur Selbstmanagement- 
	 Förderung an. Das Angebot ist vorerst im deutschsprachigen Raum der Schweiz verfügbar und  
	 gemäss dem aktuellen Stand der Insomnie-Forschung und durch eigene Studien evidenzbasiert.  
	 Weitere Informationen: Link (siehe auch Steckbrief 7, S. 24 ).

	 2.2.5	 QS 5: Standardisierte Qualität

Mehrwert von QS 5 für Ihr Angebot 
Qualitätsgesicherte Angebote und Dienstleistungen dienen der Patientensicherheit und stehen für  
die Professionalität der verantwortlichen Organisationen und Institutionen. Standardisierung 
der Qualität über die verschiedenen Orte der Leistungserbringung fördert den effizienten Einsatz  
von Ressourcen.

Qualitätsstandard und ausgewählte Kriterien Prozessphase Relevanz

Standardisierte Qualität
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a) Für jede Prozessphase werden die Qualitätskriterien 
gemeinsam mit dem Projektteam priorisiert und an das 
Angebot angepasst. Davon abgeleitet können Massnah-
men und Qualitätsindikatoren bestimmt werden (siehe 
Kapitel 3 und 4).

b) Involvierte Fachpersonen und Kursleitende sind für ihre 
Aufgaben qualifiziert; sie verfügen über die nötigen 
Schulungen und nehmen an Massnahmen zur Qualitäts-
sicherung teil (z.B. Supervision, Intervision, Qualitätszir-
kel, kollegiale Beratung).

c) Die Rollen der involvierten Akteure werden geklärt und 
wesentliche Prozesse sind definiert.

d) Schulungen im Angebot werden «manualisiert» (z.B. mit 
Curriculum, Leitfäden oder Guidelines).

e) Die Angebotsverantwortlichen prüfen, ob ein Qualitäts-
label mit Zertifizierung aufgebaut werden soll.

https://www.zurzachcare.ch/schlafmedizin/online-schlaftherapie
https://www.google.ch/url?sa=t&rct=j&q=&esrc=s&source=web&cd=&cad=rja&uact=8&ved=2ahUKEwir996_84XvAhVx-SoKHRDpDm4QFjABegQIAhAD&url=https%3A%2F%2Fwww.bag.admin.ch%2Fdam%2Fbag%2Fde%2Fdokumente%2Fnpp%2Fselbstmanagement%2Fsteckbriefe-good-practice-angebote-smf.pdf.download.pdf%2FSteckbriefe-10-Good-practice-Angebote-Selbstmanagementf%25C3%25B6rderung.pdf&usg=AOvVaw1P8fpFN2k-06CDIDiTigXj
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Tipps für die Praxis

1	 Planen Sie Qualitätsmassnahmen im Rahmen der Mehrjahres- und Jahresplanung und budge- 
	 tieren Sie diese Massnahmen angemessen.

2	 Die Standardisierung kann sowohl organisationsintern, z.B. unter einer Dachorganisation, als  
	 auch extern, mit Partnerorganisationen und in Anlehnung an die nationalen Standards, erfolgen.

3	 Betroffene und Angehörige, welche als Akteure in die Konzeption und Umsetzung von Ange- 
	 boten einbezogen werden, sollten über die Ziele und Massnahmen des Qualitätsmanagements  
	 eines Angebots informiert werden.

4 	� Berücksichtigen Sie die Empfehlungen im «Faktenblatt Selbstmanagement-Förderung in der 
Aus- Weiter- und Fortbildung»

Beispiele «guter Praxis»:  
	 Qualitätsempfehlungen für Schulungen von Personen mit Diabetes und ein Label  
	 für die Selbstmanagement-Förderung von Menschen mit psychischen Erkrankungen 

1	 Das Projekt QualiCCare erarbeitete 2014 gemeinsam mit der Schweizerischen Gesellschaft für  
	 Endokrinologie und Diabetologie (SGED) und der Patientenorganisation diabetesschweiz die  
	 «Empfehlungen zu Schulungen für Personen mit Diabetes mellitus Typ 2». Weitere Informationen  
	 dazu finden sich im Anhang des Referenzrahmens 2018 (ab S. 80). 

2	 Im Angebot EX-IN, welches in der Schweiz u.a. von Pro Mente Sana gefördert wird, arbeiten  
	 die Akteure mit einem international abgestützten Zertifizierungs-Label. Die breite Palette  
	 an Qualitätsmassnahmen, welche von allen Anbietern umgesetzt wird, wird im Steckbrief 6,  
	 S. 21, beschrieben.

https://www.bag.admin.ch/dam/bag/de/dokumente/npp/faktenblaetter/faktenblaetter-ncd/faktenblatt-siituationsanalyse-bildung-selbstmanagementfoerderung.pdf.download.pdf/210920_Faktenblatt_Situationsanalyse%20Selbstmanagement%20Grundbildung-DE.pdf
https://www.bag.admin.ch/dam/bag/de/dokumente/npp/faktenblaetter/faktenblaetter-ncd/faktenblatt-siituationsanalyse-bildung-selbstmanagementfoerderung.pdf.download.pdf/210920_Faktenblatt_Situationsanalyse%20Selbstmanagement%20Grundbildung-DE.pdf
https://www.sgedssed.ch/fileadmin/user_upload/6_Diabetologie/62_Empfehlungen_Hausarzt/Diabetes-Schulungen_bei_DM2_DE_2014_1_.pdf
https://www.google.ch/url?sa=t&rct=j&q=&esrc=s&source=web&cd=&cad=rja&uact=8&ved=2ahUKEwir996_84XvAhVx-SoKHRDpDm4QFjABegQIAhAD&url=https%3A%2F%2Fwww.bag.admin.ch%2Fdam%2Fbag%2Fde%2Fdokumente%2Fnpp%2Fselbstmanagement%2Fsteckbriefe-good-practice-angebote-smf.pdf.download.pdf%2FSteckbriefe-10-Good-practice-Angebote-Selbstmanagementf%25C3%25B6rderung.pdf&usg=AOvVaw1P8fpFN2k-06CDIDiTigXj
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	 2.2.6	 QS 6: Gute Organisation und Koordination auf allen Ebenen

Mehrwert von QS 6 für Ihr Angebot 
Eine gute Organisation hinterlässt bei Umsetzungspartnern, Zuweisenden und Geldgebenden den  
Eindruck von Professionalität. Eine breit abgestützte interprofessionelle und interdisziplinäre 
Koordination und Zusammenarbeit leistet einen wichtigen Beitrag zum Ziel der integrierten 
Versorgung und trägt zur Verankerung des Angebots in den Regelstrukturen und zur Nachhal-
tigkeit des Angebots bei.

Qualitätsstandard und ausgewählte Kriterien Prozessphase Relevanz

Gute Organisation und Koordination
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a) Im Angebot involvierte Fachpersonen und Akteure aus 
dem Gesundheits- und Sozialwesen arbeiten interpro-
fessionell und interdisziplinär zusammen und stimmen 
sich ab.

b) Zwischen Fachpersonen und den Betroffenen- und 
Angehörigen-Vertreter_innen wird eine systematische 
Kooperation und Koordination etabliert, die von einer 
partnerschaftlichen Haltung geleitet wird.

c) Wesentliche Aspekte der Organisationentwicklung werden  
geklärt, wie z.B.: Steuerung und Management; Funktio-
nen und Organe; personelle, finanzielle und materielle 
Ressourcen; Kommunikation; Berichterstattung; evtl. 
Beschwerdewesen und Audits.

d) Die Vernetzung des Angebots mit bestehenden Ver-
sorgungsangeboten wird geklärt (z.B. Überweisungen, 
Feedbackloops, Einbindung in Gremien). Es wird eine 
Zusammenarbeit mit den Akteuren der Primärversor-
gung gesucht (z.B. zu Hausärzt_innen, Advance Practice 
Nurses, Case und Care Management, Sozialarbeit).

e) Die Angebotsverantwortlichen vernetzen sich mit 
anderen Akteuren der Selbstmanagement-Förderung, 
beteiligen sich am Austausch und tragen zu gemeinsa-
men Lernprozessen bei.

Tipps für die Praxis

1	 Erfinden Sie das Rad nicht neu. Suchen und teilen Sie Wissen und Lernerfahrungen mit anderen,  
	 um mit den vorhandenen Ressourcen möglichst viel Nutzen zu generieren. Pflegen Sie den  
	 Austausch mit anderen in den Dachorganisationen, der nationalen Plattform SELF oder an  
	 Tagungen und Konferenzen. 

2	 Über einen Eintrag im «Verzeichnis Modelle guter Praxis – Interprofessionalität» erhalten  
	 Angebote schweizweite Sichtbarkeit.

3	 Prüfen Sie die Bildung von Projekt-Allianzen mit Partnerorganisationen. So können Expertisen  
	 gebündelt und Finanzierungstöpfe erfolgreicher genutzt werden.

https://www.bag.admin.ch/bag/de/home/strategie-und-politik/nationale-gesundheitsstrategien/strategie-nicht-uebertragbare-krankheiten/praevention-in-der-gesundheitsversorgung/selbstmanagement-foerderung-chronische-krankheiten-und-sucht/plattform-selbstmanagement-foerderung.html
https://www.bag.admin.ch/bag/de/home/strategie-und-politik/nationale-gesundheitspolitik/foerderprogramme-der-fachkraefteinitiative-plus/foerderprogramme-interprofessionalitaet/projektverzeichnis-modelle-guter-praxis.html#collapse_areas
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Beispiel «guter Praxis»:  
	 Besser Leben mit COPD

	 Die Lungenliga Schweiz und die kantonalen Ligen geben ein gutes Beispiel ab, was ein natio- 
	 naler Zusammenschluss in der Ausrollung eines Angebots bewirken kann. 2007 wurde das  
	 Programm in verschiedenen Kantonen pilotiert. Seit 2018 fördert die Lungenliga Schweiz in  
	 Kooperation mit der Schweizerischen Gesellschaft für Pneumologie dieses Selbstmanagement- 
	 Coaching-Programm für Menschen mit einer chronisch obstruktiven Lungenerkrankung landes- 
	 weit. Zur weiteren Multiplikation erhält das Programm zeitlich befristete finanzielle Unter- 
	 stützung über die Projektförderung Prävention in der Gesundheitsversorgung, PGV (Link zum  
	 Angebot). Weitere Informationen: siehe Steckbrief 1, S. 3 ).

	 2.2.7	 QS 7: Nachhaltige Angebote

Mehrwert von QS 7 für Ihr Angebot
Investitionen in Pilotprojekte lohnen sich vor allem dann, wenn ein Angebot langfristig umgesetzt  
werden kann. Wenn der Aspekt Nachhaltigkeit vorausschauend mitgedacht wird, haben 
Angebote bessere Chancen, finanziert zu werden und sich mittel- und längerfristig auf «dem 
Markt» zu etablieren.

Qualitätsstandard und ausgewählte Kriterien Prozessphase Relevanz

Gute Organisation und Koordination

En
tw

ic
kl

un
g

Pi
lo

tie
ru

ng

U
m

se
tz

un
g

Ev
al

ua
tio

n

M
in

im
al

 S
ta

nd
ar

d

G
ut

e 
Pr

ax
is

«G
ol

d»
 S

ta
nd

ar
d

a) Von Beginn an wird auf nachhaltige Finanzierungslö-
sungen hingearbeitet (inklusive hybride Finanzierungs-
modelle, also Mischformen mit Eigen- und Fremdfinan-
zierungen).

b) Die Beteiligten (Träger, Anbieter, Geldgebende, Betroffe-
nen-Vertretung, etc.) engagieren sich langfristig (Einsatz 
personelle oder finanzielle Ressourcen).

c) Es wird auf eine Verankerung des Angebots im Gesund-
heits- und Sozialwesen hingearbeitet, mit dem Ziel, das 
Angebot in bestehende Dienste im Gesundheits- und 
Sozialsystem zu integrieren.

d) Nach der erfolgreichen Etablierung und der Dokumenta- 
tion von Wirksamkeit wird das Angebot in anderen 
Standorten, Kantonen oder Landesregionen multipliziert.

e) Die Nachhaltigkeit eines Angebots wird auch über andere  
QS gefördert, so z.B. über Aus- und Weiterbildung, 
Chancengleichheit, Partizipation, standardisierte Quali-
tät, etc.

https://www.lungenliga.ch/de/beratung-betreuung/selbstmanagement-coaching/information.html
https://www.google.ch/url?sa=t&rct=j&q=&esrc=s&source=web&cd=&cad=rja&uact=8&ved=2ahUKEwir996_84XvAhVx-SoKHRDpDm4QFjABegQIAhAD&url=https%3A%2F%2Fwww.bag.admin.ch%2Fdam%2Fbag%2Fde%2Fdokumente%2Fnpp%2Fselbstmanagement%2Fsteckbriefe-good-practice-angebote-smf.pdf.download.pdf%2FSteckbriefe-10-Good-practice-Angebote-Selbstmanagementf%25C3%25B6rderung.pdf&usg=AOvVaw1P8fpFN2k-06CDIDiTigXj
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Tipps für die Praxis

1	� Tipps und praktische Hilfestellung zum Thema nachhaltige Finanzierung von Angeboten zur  
Selbstmanagement-Förderung finden Sie im Leitfaden Finanzierung für Angebote der Selbst- 
management-Förderung.

2	 Vermeiden Sie, für jedes Angebot eine eigene Qualitätsstrategie zu entwickeln. Integrieren  
	 Sie nach Möglichkeit die von den Qualitätsstandards abgeleiteten angebotsspezifischen  
	 Qualitätsaspekte in übergeordnete Qualitätsinstrumente ihrer Organisation/Institution oder  
	 deren Dachorganisation. Im Suchtbereich bietet sich dafür das Referenzsystem QuaTheDa  
	 an; in der Medizin evtl. die Qualitätscharta der Schweizerische Akademie für Qualität in der  
	 Medizin SAQM.

Beispiel «guter Praxis»:  
	 Das Zentrum für die Selbstmanagement-Förderung der Patientinnen  
	 und Patienten am Universitätsspital Genf

	 In der französischen Schweiz wird die Selbstmanagement-Förderung auch «éducation théra- 
	 peutique du patient» genannt. In den letzten zwanzig Jahren haben mehr als 250 medizini- 
	 sche Fachpersonen eine Weiterbildung am Universitätsspital Genf (HUG) zum Thema absolviert  
	 («CAS/DAS éducation thérapeutique du patient»). Etwa hundert von ihnen arbeiten heute  
	 im HUG und bieten den Patient_innen Angebote zur Selbstmanagement-Förderung an, welche  
	 zunehmend unter Einbezug von Betroffenen entwickelt werden. Kürzlich schuf das HUG ein  
	 Zentrum, das «centre hospitalier universitaire d’éducation thérapeutique du patient», um auf  
	 eine institutionsweite Verankerung der Selbstmanagement-Förderung als Querschnittsthema  
	 hinzuarbeiten. Zudem wird an einem Label gearbeitet.

https://www.bag.admin.ch/dam/bag/de/dokumente/npp/selbstmanagement/leitfaden-finanzierung.pdf.download.pdf/01_NCD_LEITFADEN_FINANZIERUNG_210325.pdf
https://www.bag.admin.ch/dam/bag/de/dokumente/npp/selbstmanagement/leitfaden-finanzierung.pdf.download.pdf/01_NCD_LEITFADEN_FINANZIERUNG_210325.pdf
https://www.quatheda.ch/de/
https://www.fmh.ch/themen/qualitaet-saqm/qualitaets-charta.cfm
https://www.fmh.ch/themen/qualitaet-saqm/qualitaets-charta.cfm
https://www.unige.ch/formcont/cours/cefep
https://www.unige.ch/formcont/cours/difep
https://www.hug.ch/centre-education-therapeutique-du-patient
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	 2.2.8	 QS 8: Gleiche Chancen für alle

Mehrwert von QS 8 für Ihr Angebot 
Angebote, welche für Menschen mit besonderen Bedürfnissen niederschwellig zugängig sind, 
leisten einen wichtigen Beitrag zur gesundheitlichen Chancengleichheit. Zusammenarbeit 
und Lernen im Kontext der gesellschaftlichen Vielfältigkeit (Diversität) kann für alle Akteure sehr  
bereichernd sein.

Qualitätsstandard und ausgewählte Kriterien Prozessphase Relevanz

Chancengleichheit
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a) Von Beginn an wird geprüft, ob und wie Personen mit 
besonderen Bedürfnissen Zugang zum Angebot erhalten 
können (z.B. Armutsbetroffene, Personen mit sprach-
lichen Barrieren, tiefem Bildungsstand oder körperlichen 
Gebrechen).

b) In der Kommunikation und in Schulungen wird mit einer 
den Zielgruppen angepassten Sprache gearbeitet.

c) Bei der Angebotsausgestaltung, in der Bewerbung und 
der Kommunikation werden gender- und altersspezifi-
sche Bedürfnisse berücksichtigt, z.B. die Bedürfnisse von 
jüngeren Betroffenen oder von Young Carers.

d) Teilnahme-Kosten werden so gestaltet, dass sie für alle 
erschwinglich sind; bei kostenpflichtigen Angeboten 
wird eine Exemption-Policy15 für Teilnehmende aus so-
zio-ökonomisch schwächer gestellten Gruppen geprüft.

e) Es wird auf eine Multiplikation des Angebots in regio-
nalen Zentren hingearbeitet, damit auch Betroffene aus 
ländlichen Gegenden Zugang zum Angebot erhalten.

 
Tipps für die Praxis

1	 Greifen Sie in der mündlichen und schriftlichen Kommunikation das Vokabular der Zielgruppe(n)  
	 auf und nutzen Sie deren Kommunikationskanäle. Eine einfach verständliche Sprache erleichtert  
	 Personen mit Migrationshintergrund oder tiefem Bildungsniveau den Zugang zum Angebot.  
	 Achten Sie auf eine unmissverständliche Bildsprache. Für Tipps, siehe Praxisleitfaden der Allianz  
	 Gesundheitskompetenz.

2	� Binden Sie Peers als Multiplikator_innen in der Kommunikation mit vulnerablen Zielgruppen ein  
(z.B. Personen mit Migrationshintergrund, mit Psychiatrie- oder Suchterfahrung und Angehörige). 
Die Peers sollten geschult werden und über die zentralen Kompetenzen zur Selbstmanagement-
Förderung verfügen16. 

15	 Sogenannte Exemption-policies definieren Voraussetzungen, unter welchen gewisse Personen von einer Kostenreduktion oder Befreiung 
profitieren können.

16	 Siehe Abbildung 4 «Die Selbstmanagement-Kompetenzen der Betroffenen, der mitbetroffenen Angehörigen, der Peers und der Fach-
personen gehen Hand in Hand» im Anhang

https://www.allianz-gesundheitskompetenz.ch/de/publikationen
https://www.allianz-gesundheitskompetenz.ch/de/publikationen
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Beispiel «guter Praxis»:  
	 Evivo und EFFICHRONIC

	 Das krankheitsübergreifende modulare Schulungsprogramm Evivo wurde mit Unterstützung  
	 des BAG für vulnerable Zielgruppen adaptiert. Kursleitende mit transkulturellen Kompetenzen  
	 leiten Kurse in einfacher Sprache. Das HEKS bietet Trainings für Personen mit Migrationshinter- 
	 grund gratis an, finanziert durch den Kanton Aarau. 

	 Das europäische Forschungsprogramm, EFFICHRONIC, fokussiert auf vulnerable Gruppen und  
	 geht der Frage des «Return on Investment» und der Kosteneffizienz des Chronic Disease  
	 Self-Management Programme (CDSMP) nach, auf welchem Evivo aufbaut. Weitere Informationen  
	 siehe Steckbrief 10, S. 36.

	 2.2.9	 QS 9: Wirkungsorientierung und Transparenz

Mehrwert von QS 9 für Ihr Angebot
Um einen möglichst hohen Nutzen17 für die Betroffenen, ihre Angehörigen, die Fachpersonen und 
das System zu erzielen, müssen Qualitätsziele definiert und erreicht werden. Eine wirkungsorien-
tierte und transparente Kultur lässt andere an Lernerfahrungen teilhaben, motiviert die Betei-
ligten und schafft Vertrauen – sowohl bei den Nutzenden als auch den Geldgebenden. Ein 
Wirkungsbeleg liefert zudem eine wichtige Voraussetzung für den Entscheid, ein Angebot an 
andere Standorte oder in andere Regionen auszurollen.

Qualitätsstandard und ausgewählte Kriterien Prozessphase Relevanz

Wirkungsorientierung und Transparenz
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a) Es werden angebotsspezifische Qualitätsindikatoren 
definiert und periodisch gemonitort; deren Entwicklung 
wird in der Berichterstattung ausgewiesen.

b) Qualitätsindikatoren, Begleitforschung und Evaluationen 
werden möglichst partizipativ unter Beteiligung von 
Betroffenenvertreter_innen entwickelt, durchgeführt 
und ausgewertet.

c) Die Wirksamkeit des Angebots wird durch Evaluationen  
überprüft und ausgewiesen (z.B. Selbst- und/oder 
Fremdevaluation; formative und/oder summative Evalua-
tionen18).

d) Die Kosteneffektivität und der «Social Return on Invest-
ment19» des Angebots werden evaluiert.

e) Siehe auch weitere Ausführungen in den QS 4 und QS 6.

17	 Siehe Abbildung 5 «Schritte hin zum Nutzen der Selbstmanagement-Förderung» im Anhang

18	 Siehe dazu https://de.wikipedia.org/wiki/Summative_Evaluation#:~:text=Die%20summative%20Evaluation%20wird%20im,B.

19	 Der SROI ist wie die Kosteneffektivität ein Mass für das Kosten/Nutzen-Verhältnis. Er vergleicht die monetären Kosten einer Intervention 
mit den verhinderten gesellschaftlichen Kosten, die der Intervention zugeschrieben werden können.

https://www.kalaidos-fh.ch/de-CH/Forschung/Fachbereich-Gesundheit/Projekte/Abgeschlossene-Projekte/Evivo-Migration
https://hadea.ec.europa.eu/news/project-effichronic-published-articles-scientific-journals-2021-02-08_en
https://www.google.ch/url?sa=t&rct=j&q=&esrc=s&source=web&cd=&cad=rja&uact=8&ved=2ahUKEwir996_84XvAhVx-SoKHRDpDm4QFjABegQIAhAD&url=https%3A%2F%2Fwww.bag.admin.ch%2Fdam%2Fbag%2Fde%2Fdokumente%2Fnpp%2Fselbstmanagement%2Fsteckbriefe-good-practice-angebote-smf.pdf.download.pdf%2FSteckbriefe-10-Good-practice-Angebote-Selbstmanagementf%25C3%25B6rderung.pdf&usg=AOvVaw1P8fpFN2k-06CDIDiTigXj
https://de.wikipedia.org/wiki/Summative_Evaluation#:~:text=Die summative Evaluation wird im,B


Qualitätsstandards & -Kriterien für Angebote zur Selbstmanagement-Förderung

23

Tipps für die Praxis

1	 Verwenden Sie für Begleitforschung und Evaluation auch sogenannte PREMs (Patient Reported  
	 Experience Measures). Sie eignen sich für die Messung von wahrgenommenen Erfahrungen  
	 der Betroffenen mit den Prozessen der Gesundheitsversorgung. 

2	 Die Wirkung muss zur Erfüllung der WZW20-Kriterien belegt sein. Darüber schaffen Angebote  
	 Voraussetzungen für eine Finanzierung über die obligatorische Krankenpflegeversicherung.  
	 Für weitere Informationen zum Thema, siehe Leitfaden Finanzierung. 

3	 Haben Sie Ihr Angebot schon an einem Forum SELF vorgestellt? Sie finden dort eine Plattform  
	 für den Austausch mit interessierten und engagierten Akteuren der Selbstmanagement- 
	 Förderung (Kontaktinformationen).

Beispiel «guter Praxis»:  
	 ASSIP

	 ASSIP steht für Attempted Suicide Short Intervention Program. Das Angebot der Universitären  
	 Psychiatrischen Dienste Bern richtet sich an Personen, die einen Suizidversuch unternommen  
	 haben. Mittels einer Kurzintervention soll die Selbstmanagement-Kompetenz gestärkt und das  
	 Risiko für weitere suizidale Handlungen reduziert werden. Über Studien konnte sowohl die  
	 Wirksamkeit als auch die Kosteneffektivität von ASSIP belegt werden. Darüber erhielt ASSIP  
	 auch internationale Aufmerksamkeit. Derzeit wird das Programm in verschiedenen Ländern  
	 mit wissenschaftlichen Begleitstudien repliziert. (Weitere Informationen, siehe Steckbrief 5, S. 17)

20	 WZW: drei Kriterien der Wirksamkeit, Zweckmässigkeit und Wirtschaftlichkeit

https://irihs.ihs.ac.at/id/eprint/4815/1/hsw-health-system-watch-III-2018-patient-reported-outcome-czypionka-achleitner.pdf
https://irihs.ihs.ac.at/id/eprint/4815/1/hsw-health-system-watch-III-2018-patient-reported-outcome-czypionka-achleitner.pdf
https://www.prevention.ch/article/LeitfadenFinanzierungSMF
https://www.bag.admin.ch/bag/de/home/strategie-und-politik/nationale-gesundheitsstrategien/strategie-nicht-uebertragbare-krankheiten/praevention-in-der-gesundheitsversorgung/selbstmanagement-foerderung-chronische-krankheiten-und-sucht/plattform-selbstmanagement-foerderung.html
https://www.google.ch/url?sa=t&rct=j&q=&esrc=s&source=web&cd=&cad=rja&uact=8&ved=2ahUKEwir996_84XvAhVx-SoKHRDpDm4QFjABegQIAhAD&url=https%3A%2F%2Fwww.bag.admin.ch%2Fdam%2Fbag%2Fde%2Fdokumente%2Fnpp%2Fselbstmanagement%2Fsteckbriefe-good-practice-angebote-smf.pdf.download.pdf%2FSteckbriefe-10-Good-practice-Angebote-Selbstmanagementf%25C3%25B6rderung.pdf&usg=AOvVaw1P8fpFN2k-06CDIDiTigXj
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	 2.2.10	 QS 10: Informationssicherheit und Datenschutz

Mehrwert von QS 10 für Ihr Angebot 
Hohe Standards im Bereich Informationssicherheit mit den zentralen Aspekten Datenschutz und 
Datensicherheit, sowie IT- und Computersicherheit sind eine Voraussetzung für das Vertrauen 
der Nutzenden in ein Angebot – dies gilt in besonderem Masse auch für elektronische Tools 
und Apps.

Qualitätsstandard und ausgewählte Kriterien Prozessphase Relevanz

Informationssicherheit und Datenschutz
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a) Dienstleistende und Angebotsteilnehmende werden 
über die Aspekte Schweigepflicht, vertrauliche Behand-
lung von Informationen und Datenschutz informiert.

b) Nationale und kantonale Vorgaben zum Datenschutz 
werden eingehalten (siehe z.B. Leitfäden des Eidgenös-
sischen Datenschutz- und Öffentlichkeitsbeauftragten, 
Link und Schweizerisches Datenschutzgesetz, Link).

c) Der Umgang mit Personendaten entspricht den Standards  
im Gesundheits- und Sozialwesen (siehe z.B. FMH, Link).

d) Konzepte für die Begleitforschung werden der zustän-
digen Ethikkommission vorlegt, um deren Zuständigkeit 
abzuklären.

e) Für elektronische Tools/Gesundheits-Apps zur Selbstma- 
nagement-Förderung wird empfohlen, die 9 Qualitäts- 
prinzipien von e-health Schweiz mit den 10 Qualitäts-
standards für die Selbstmanagement-Förderung  
abzugleichen und wo relevant zu ergänzen (siehe unten).

 
 
Tipps für die Praxis

1	 Im Bereich der Selbstmanagement-Förderung kommen laufend neue Apps auf den Markt.  
	 Für die Nutzenden stellt sich die Frage: welche Apps sind vertrauenswürdig, von hoher  
	 Qualität und schützen die Personendaten? E-health Schweiz empfiehlt 9 Qualitätsprinzipi- 
	 en für Gesundheits-Apps, siehe Factsheet. 

2	 Einen kostenlosen Datenschutz-Generator für Websites, Blogs und Social Media (inkl. für die  
	 Erstellung von Datenschutzerklärungen) finden Sie bei «SwissAnwalt».

3	 Stellen Sie in ihrem Angebot sicher, dass auch involvierte Freiwillige und Angebotsteilnehmende  
	 die wichtigsten Regeln bezüglich Datenschutz und Schweigepflicht kennen.

https://www.edoeb.admin.ch/edoeb/de/home/dokumentation/datenschutz/leitfaeden.html
https://naturwissenschaften.ch/personalized-health-explained/datenschutz/umgang_mit_daten
https://www.fmh.ch/themen/ehealth/datenschutz.cfm
https://www.e-health-suisse.ch/fileadmin/user_upload/Dokumente/D/factsheet-kriterienkatalog-gesundheitsapps.pdf
https://www.swissanwalt.ch/datenschutz-generator.aspx
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Beispiel «guter Praxis»:  
	 Safe Zone 

	 SafeZone.ch ist eine Online-Plattform, welche als Hauptangebot anonyme Beratungen, Infor- 
	 mationen und Selbstmanagement-Förderung zu Suchtfragen anbietet. Weiterbildung in  
	 Online-Beratung, regelmässige Intervision und hohe Standards bei Datenschutz und Sicherheit  
	 stellen drei der sechs Säulen zur Qualitätssicherheit dar. Der Server befindet sich in der  
	 Schweiz, die ISO-Normen werden erfüllt und die Kommunikation läuft hoch verschlüsselt.  
	 Erkenntnisse aus der Forschung fliessen bei der Entwicklung der Angebote ein. (Weitere  
	 Informationen, siehe Steckbrief 8, S. 29)

 

 

Kurzanleitung zum Ausfüllen der Matrix (Seiten 26-28), am Beispiel des QS 1: 

	� die Vorlage enthält interaktive Felder zum Einfüllen. Beurteilen Sie zuerst für jedes der 5 
Kriterien (a bis e) des QS 1, wo Sie in der Umsetzung aktuell stehen: wählen Sie z.B. für das 
Kriterium a) die passende Einstufung (dunkelblaue Felder): «noch keine Bemühungen…»; 
«sensibilisiert, punktuell…» oder «Integriert und systematisch umgesetzt…». Setzen Sie den 
Haken in der Zeile «QS 1» in der passenden Kolonne. Machen Sie dasselbe für die anderen 
Kriterien (b-e) des QS 1. Am Ende können Sie zum QS 1 eine Gesamtbewertung abgeben. 
Kreuzen Sie den Handlungsbedarf an mit den Zahlen 1-5. Aus den Bewertungen (detaillier-
te und Gesamtbewertung) leiten sich Aktionen ab. Sie können ihn in den drei horizontalen 
Feldern priorisiert für die weiteren Arbeiten festhalten. Machen Sie danach dasselbe für die 
anderen Qualitätsstandards. Überprüfen Sie diese Liste in regelmässigen Abständen, um die 
Entwicklung zu begleiten.

https://www.safezone.ch/beratung.html
https://www.google.ch/url?sa=t&rct=j&q=&esrc=s&source=web&cd=&cad=rja&uact=8&ved=2ahUKEwir996_84XvAhVx-SoKHRDpDm4QFjABegQIAhAD&url=https%3A%2F%2Fwww.bag.admin.ch%2Fdam%2Fbag%2Fde%2Fdokumente%2Fnpp%2Fselbstmanagement%2Fsteckbriefe-good-practice-angebote-smf.pdf.download.pdf%2FSteckbriefe-10-Good-practice-Angebote-Selbstmanagementf%25C3%25B6rderung.pdf&usg=AOvVaw1P8fpFN2k-06CDIDiTigXj


3	 Tool: Bewertungsmatrix
Datum Bewertung (DD,MM,JJ): 	 Ausgefüllt durch: 

Noch keine Bemühungen, evtl. 
erste Überlegung. 
Kriterien:

Sensibilisiert, punktuelle  
Umsetzung. 
Kriterien:

Integriert,  
systematische  
Umsetzung. 
Kriterien:

Nicht relevant  
für das Angebot

Bewertung

1 2 3 4 5

QS 1:  
Bedarfsgerechte und 
ganzheitliche Angebote

a)	 	 b)	 	 c)	 	

d)	 	 e)	

a)	 	 b)	 	 c)	 	

d)	 	 e)	

a)	 	 b)	 	 c)	 	

d)	 	 e)	

a)	 	 b)	 	 c)	 	

d)	 	 e)	

Prio 1

Prio 2

Prio 3

QS 2:  
Betroffene als Akteure 
auf Augenhöhe

a)	 	 b)	 	 c)	 	

d)	 	 e)	

a)	 	 b)	 	 c)	 	

d)	 	 e)	

a)	 	 b)	 	 c)	 	

d)	 	 e)	

a)	 	 b)	 	 c)	 	

d)	 	 e)	

Prio 1

Prio 2

Prio 3

QS 3:  
Einbezug  
Angehörige

a)	 	 b)	 	 c)	 	

d)	 	 e)	

a)	 	 b)	 	 c)	 	

d)	 	 e)	

a)	 	 b)	 	 c)	 	

d)	 	 e)	

a)	 	 b)	 	 c)	 	

d)	 	 e)	

Prio 1

Prio 2

Prio 3
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QS 4:  
Evidenzbasierte  
Angebote

a)	 	 b)	 	 c)	 	

d)	 	 e)	

a)	 	 b)	 	 c)	 	

d)	 	 e)	

a)	 	 b)	 	 c)	 	

d)	 	 e)	

a)	 	 b)	 	 c)	 	

d)	 	 e)	

Prio 1

Prio 2

Prio 3

QS 5:  
Standardisierte  
Qualität

a)	 	 b)	 	 c)	 	

d)	 	 e)	

a)	 	 b)	 	 c)	 	

d)	 	 e)	

a)	 	 b)	 	 c)	 	

d)	 	 e)	

a)	 	 b)	 	 c)	 	

d)	 	 e)	

Prio 1

Prio 2

Prio 3

QS 6:  
Gute Organisation  
und Koordination

a)	 	 b)	 	 c)	 	

d)	 	 e)	

a)	 	 b)	 	 c)	 	

d)	 	 e)	

a)	 	 b)	 	 c)	 	

d)	 	 e)	

a)	 	 b)	 	 c)	 	

d)	 	 e)	

Prio 1

Prio 2

Prio 3

QS 7:  
Nachhaltigkeit

a)	 	 b)	 	 c)	 	

d)	 	 e)	

a)	 	 b)	 	 c)	 	

d)	 	 e)	

a)	 	 b)	 	 c)	 	

d)	 	 e)	

a)	 	 b)	 	 c)	 	

d)	 	 e)	

Prio 1

Prio 2

Prio 3
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QS 8:  
Chancengleichheit

a)	 	 b)	 	 c)	 	

d)	 	 e)	

a)	 	 b)	 	 c)	 	

d)	 	 e)	

a)	 	 b)	 	 c)	 	

d)	 	 e)	

a)	 	 b)	 	 c)	 	

d)	 	 e)	

Prio 1

Prio 2

Prio 3

QS 9:  
Wirkungsorientierung 
und Transparenz

a)	 	 b)	 	 c)	 	

d)	 	 e)	

a)	 	 b)	 	 c)	 	

d)	 	 e)	

a)	 	 b)	 	 c)	 	

d)	 	 e)	

a)	 	 b)	 	 c)	 	

d)	 	 e)	

Prio 1

Prio 2

Prio 3

QS 10:  
Informationssicherheit 
und Datenschutz

a)	 	 b)	 	 c)	 	

d)	 	 e)	

a)	 	 b)	 	 c)	 	

d)	 	 e)	

a)	 	 b)	 	 c)	 	

d)	 	 e)	

a)	 	 b)	 	 c)	 	

d)	 	 e)	

Prio 1

Prio 2

Prio 3

Abbildung 2: Bewertungsmatrix zum Monitoring der 10 Qualitätsstandards und Priorisierung des Handlungsbedarfs (eine Vorlage zum Ausfüllen) 
Prio 1, 2, 3: Handlungsbedarf und nächste Schritte 
Bewertung: 1= Handlungsbedarf sehr hoch bis 5 = sehr gut, keinen Handlungsbedarf
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Glossar mit Verständnisgrundlagen

	 A.1	 Selbstmanagement und Selbstmanagement-Förderung 

 
Definition Selbstmanagement-Förderung

	� Selbstmanagement-Förderung bedeutet das, was alle Akteure (Betroffene, Fachpersonen, 
mitbetroffene Angehörige und Peers) gemeinsam unternehmen, um Menschen mit langan-
dauernden Krankheiten und ihre Angehörige in ihren Selbstmanagement-Kompetenzen und 
Ressourcen zu stärken. Die Erfahrungen, die Expertise und die Lebenswelten der Betroffenen 
und ihrer Angehörigen sind in der Selbstmanagement-Förderung ganzheitlich integriert («Ko-
Kreation», «Expert/innen aus Erfahrung»). Die Akteure arbeiten partnerschaftlich auf die ge-
meinsamen Ziele hin, die Lebensqualität der Betroffenen und deren Angehörigen zu erhöhen 
und sie auf dem Weg zu einer bestmöglichen Gesundheit zu begleiten.

	� Quelle: Konzept Selbstmanagement-Förderung bei nicht übertragbaren Krankheiten, Sucht 
und psychischen Erkrankungen (BAG, GELIKO, VBGF, 2022)

Das Qualitätsmanagement und die Qualitätsstandards richten sich primär an die professio-
nellen Akteure und beziehen sich auf die Ebene der Selbstmanagement-Förderung.

Das «Selbstmanagement» der Betroffenen und die «Selbstmanagement-Förderung» durch 
die beteiligten Akteure (professionelle Akteure, Angehörige, Peers) gehen Hand in Hand.
 
 

Abbildung 3: Zusammenwirken der Akteure in der Selbstmanagement-Förderung  
Quelle: Konzept Selbstmanagement-Förderung bei nicht übertragbaren Krankheiten, Sucht und psychischen Erkrankungen 
(BAG, GELIKO, VBGF, 2022) 
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Menschen mit 
nicht übertragbaren 
Krankheiten, Sucht 
und  psychischen 
Krankheiten

Menschen mit 
nicht übertragbaren 
Krankheiten, Sucht 
und  psychischen 
Krankheiten

Angehörige AngehörigePeers Peers

Professionelle Akteure

Selbstmanagement Selbstmanagement-Förderung

Akteure der    
Selbstmanagement-Förderung

Das Selbstmanagement der Betroffenen und  
die Selbstmanagement-Förderung durch die 
beteiligten Akteure gehen Hand in Hand.  
Sie bilden gemeinsam die vier Akteursgruppen  
der Selbst management-Förderung. 

Die vier Akteursgruppen der Selbst management-
Förderung sind:

– Menschen mit langandauernden Krankheiten 
(«Betroffene»)

– ihre Angehörigen/ihr persönliches Umfeld 
(«Mitbetroffene»)

– Peers und Akteure im Gemeinwesen

– Professionelle Akteure / Fachpersonen  
(aus dem Gesundheits- und Sozialwesen)

Abbildung 6: Zusammenwirken der Akteure in der Selbstmanagement-Förderung  
(Quelle: Anpassung basierend auf der Grafik im Referenzrahmen Selbstmanagement-Förderung, BAG 2018)

https://www.bag.admin.ch/bag/de/home/strategie-und-politik/nationale-gesundheitsstrategien/strategie-nicht-uebertragbare-krankheiten/praevention-in-der-gesundheitsversorgung/selbstmanagement-foerderung-chronische-krankheiten-und-sucht/referenzrahmen-selbstmanagement-foerderung.html
https://www.bag.admin.ch/bag/de/home/strategie-und-politik/nationale-gesundheitsstrategien/strategie-nicht-uebertragbare-krankheiten/praevention-in-der-gesundheitsversorgung/selbstmanagement-foerderung-chronische-krankheiten-und-sucht/referenzrahmen-selbstmanagement-foerderung.html
https://www.bag.admin.ch/bag/de/home/strategie-und-politik/nationale-gesundheitsstrategien/strategie-nicht-uebertragbare-krankheiten/praevention-in-der-gesundheitsversorgung/selbstmanagement-foerderung-chronische-krankheiten-und-sucht/referenzrahmen-selbstmanagement-foerderung.html


Qualitätsstandards & -Kriterien für Angebote zur Selbstmanagement-Förderung

30

Zentrale Prinzipien der Selbstmanagement-Förderung
– Haltung der Gleichwertigkeit in Bezug auf die komplementären Rollen und Expertisen 

zwischen allen Akteuren

– Partnerschaftliche Beziehung

– Das Erlebte der Betroffenen steht im Zentrum

– Ansatz der Salutogenese als Grundlage

Zentrale Merkmale, die Angebote zur Selbstmanagement-Förderung erfüllen
– Die Angebote basieren auf den zentralen Prinzipien;

– Die Angebote beinhalten Elemente der drei zentralen Dimensionen (Wissen, Fertigkeiten, 
Haltung);

– Die Angebotebeinhalten einen bedarfsgerechten Mix an Ansätzen;

– Die Angebotebieten den Betroffenen eine längerfristige Begleitung entlang des Gesund-
heitspfades;

– Die Angebotebeinhalten interprofessionelle und interdisziplinäre Zusammenarbeit.  

– Die beteiligten Fachpersonen sind für ihre Aufgaben in der Selbstmanagement-Förderung 
geschult; 

– Die Verantwortlichen und Mitwirkenden sind mit dem Konzept und dem Qualitätsma-
nagement vertraut.

– Die Angebote arbeiten auf Integration und nachhaltige Verankerung in den Systemen hin.

Weitere Informationen zur Selbstmanagement-Förderung bietet das Konzept von 2022. Das 
Dokument kann über den folgenden Link heruntergeladen werden.

	 A.2	 Arbeitsdefinitionen Begriffe Qualitätsmanagement 

Qualitätsmanagement 
Qualitätsmanagement (abgekürzt QM) bezeichnet den systematischen Ansatz zur ständigen 
Überprüfung und Verbesserung von Qualität. Qualität bezieht sich in der Gesundheitsversorgung  
auf die zentralen Dimensionen der Struktur-, Prozess- und Ergebnisqualität (Tipp für die Praxis: 
siehe dazu die Quizcards nach Donabedian). Das QM ist ein fortlaufender Entwicklungsprozess, 
den man nach unterschiedlichen Modellen gestalten kann. Zu den gängigen Modellen gehört 
z.B. das «Plan, Do, Check, Act-Modell» (PDCA).  

https://www.bag.admin.ch/bag/de/home/strategie-und-politik/nationale-gesundheitsstrategien/strategie-nicht-uebertragbare-krankheiten/praevention-in-der-gesundheitsversorgung/selbstmanagement-foerderung-chronische-krankheiten-und-sucht/referenzrahmen-selbstmanagement-foerderung.html
https://quizlet.com/ch/178754705/3-qualitatsdimensionen-nach-donabedian-flash-cards/
https://de.wikipedia.org/wiki/Demingkreis
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Qualitätsstandards 
Qualitätsstandards sind konkrete Bewertungsmaßstäbe zur Bestimmung der angestrebten Qualität.  
Sie können als eine Art Messlatte verstanden werden und legen fest, welche Qualitätsanforde-
rungen ein Angebot erfüllen soll. Es wird vorgeschlagen, für Angebote zur Selbstmanagement-
Förderung weitgehend auf die vorgeschlagenen Standards abzustützen. 

Qualitätskriterien
Qualität wird anhand von Kriterien gemessen. Abgeleitet von den zehn Qualitätsstandards werden  
im Leitfaden Qualitätskriterien vorgeschlagen. Anhand dieser Merkmale kann die Umsetzung 
der Qualitätsstandards in der Praxis festgemacht werden. Die Qualitätskriterien können auf das 
jeweilige Angebot angepasst und zugeschnitten werden. 

Qualitätsindikatoren
Abgeleitet von den definierten Kriterien können die Angebotsverantwortlichen Qualitätsindikatoren  
definieren. Sie schaffen Messgrössen, anhand derer zwischen guter und schlechter Qualität 
unterschieden werden kann. Für die Formulierung von Indikatoren kann z.B. die RUMBA-Regel 
(Relevant, Understandable, Measureable, Behaviourable, Achievable21) angewendet werden. 
Diese Regel stammt aus dem Bereich der Medizin und der Pflegewissenschaften. Im Unterschied  
zu der im Projektmanagement gängigen SMART Regel (Specific, Measurable, Achievable, 
Reasonable, Time-Bound22) enthält die RUMBA Regel mit den Elementen «verständlich» und 
«durch Verhaltensänderung beinflussbar und erreichbar» Dimensionen, die dem ganzheitlichen 
Ansatz der Selbstmanagement-Förderung näher scheinen. Der Indikator soll für alle Beteiligten, 
auch die Mitarbeitenden und die beteiligten Betroffenen-Verter_innen nachvollziehbar formu-
liert sein. Zudem soll er durch eine Verhaltensänderung von Beteiligten erreichbar sein. 

Weitere Informationen für die Anwendung der präsentierten Konzepte in der Praxis finden sich  
im Kapitel 2.1. Hilfreiche Informationen für die Projektplanung und –Evaluation finden sich auf 
der Webseite von «Good-Practice».

21	 übersetzt: relevant; verständlich; messbar; durch Verhaltensänderung beeinflussbar und erreichbar. 

22	 übersetzt: spezifisch, messbar, erreichbar, akzeptiert, terminierbar.

https://de.wikipedia.org/wiki/RUMBA-Regel
https://www.wirkung-lernen.de/wirkung-planen/ziele/formulieren/
https://www.good-practice.ch/
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Anhang
14Konzept Selbstmanagement-Förderung bei nichtübertragbaren Krankheiten, Sucht und psychischen Erkrankungen

– Umgang mit Krankheit und Behandlung
– Auseinandersetzung mit den Auswirkungen auf das Leben
– Selbstsorge, Mobilisierung Ressourcen
– Gemeinsame Entscheidungsfindung

– Selbstsorge
– Akzeptanz
– Selbstreflektion
– Annahme von 
 Unterstützung

– Kommunikation auf Augenhöhe
– Bedürfnisgerechte Interventionen
– Nachhaltige Begleitung
– Interprofessionelle Zusammenarbeit

Betroffene

Angehörige

Fachpersonen

& Peers

Partnerschaftliche 
Haltung 

und gemeinsamer 
Lernprozess

Abbildung 5: Die Selbstmanagement-Kompetenzen der Betroffenen, der mitbetroffenen Angehörigen,  
der Peers und der Fachpersonen gehen Hand in Hand (Quelle: eigene Darstellung)Abbildung 4: Die Selbstmanagement-Kompetenzen der Betroffenen, der mitbetroffenen Angehörigen, der Peers und der 
Fachpersonen gehen Hand in Hand 
Quelle: Konzept Selbstmanagement-Förderung bei nicht übertragbaren Krankheiten, Sucht und psychischen Erkrankungen 
(BAG, GELIKO, VBGF, 2022) 

https://www.bag.admin.ch/bag/de/home/strategie-und-politik/nationale-gesundheitsstrategien/strategie-nicht-uebertragbare-krankheiten/praevention-in-der-gesundheitsversorgung/selbstmanagement-foerderung-chronische-krankheiten-und-sucht/referenzrahmen-selbstmanagement-foerderung.html
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Haltung

Fertigkeiten

Wissen

Zentrale Dimensionen der 
Selbstmanagement-Förderung für alle Akteure

Gestärkte Kompetenzen 
von Betroffenen und Angehörigen

Nutzen für Betroffene und Angehörige
—Balance zwischen Alltag und Krankheit
—Lebensqualität
—Gesundheit

Nutzen für Fachpersonen und Gesundheitssystem
—Zufriedenheit aller Beteiligter
—Behandlungserfolg
—Versorgungsqualität

Nutzen für Akteure und Gesundheitssystem

Selbstwirksamkeit 
und Fähigkeiten 

zum Handeln

Selbstmanagement-
Kompetenzen

Abbildung 7: Schritte hin zum Nutzen der Selbstmanagement-Förderung21  
(Quelle: eigene Darstellung in Anlehnung an Grange, L. und Allenet, B. (2013)22) 

21 Zur Evidenz in Bezug auf den Nutzen der Selbstmanagement-Förderung, siehe: Kessler, C., Trageser, J. und Angst, V. (2020). 
Nachhaltige Finanzierung und Qualität in der Selbstmanagement-Förderung – Kapitel 4: Stand der Forschung zur 
Wirksamkeit der Selbstmanagement-Förderung. PHS und INFRAS für BAG, Bern und Zürich, 69–73.; sowie zwei neuere 
Publikationen als ausgewählte Beispiele: Correia, C., Waqas, A., Golay, A. und Pataky, Z. (2020). Évolution et efficacité de 
l’éducation thérapeutique du patient pour l’obésité et le diabète. Rev Med Suisse; 18, 512–5; De Guzman Quispe,  
E. et al. (2021). The Perspectives of Patients with Chronic Diseases and their Caregivers on Self-Management Interventions: 
A Scoping Review of Reviews. The Patient – Patient-Centered Outcomes Research (2021) 14:719–740  
https://doi.org/10.1007/s40271-021-00514-2.

22 Grange, L. et Allenet, B. (2013). Principe et réalisation pratique de l’éducation thérapeutique du patient (ETP).  
Revue du Rhumatisme Monographies. Volume 80, Issue 3, Pages 146–151.

Abbildung 5: Schritte hin zum Nutzen der Selbstmanagement-Förderung 
Quelle: eigene Darstellung in Anlehnung an Grange, L. und Allenet, B. (2013)
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